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Patriotische Gedanken
<tN

den Ufern der Donau
für

Krieg Frieden.

Bey

Gelegenheit des dermaligen Krieg gegen den
Feind der Christenheit.

Frankfurt und Leipzig,
r78y . ^ .



ZM B

AD

. l'

F



Der vstereichisch und allgemeine

Patriot.
Im Krieg und Frieden

oder
Gedanken bey dem im Jahr 1788

ln Wien manifeftirten Krieg gegen den

Feind der Christenheit.

I. Th eit.

vielleicht war niemal die Aus - Die Epoche
sicht für die Zukunft rehelhafterrd^
das Innere derKabineter verschloss systcm ist be-
sener : und die Manigfalrigkeit der dEch.

Ursachen die Plane zu verenöern , *

und die vorige Entschlüsse umzustal-
ten ^ inrressanter und gefährlicher,

A -
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als in unserm gegenwärtigen , und
vielleicht noch bedenklichem , An¬
künften vorbereitenden Jahrhun¬
dert ; nimmt man hiebey in Erwe-
gung alle Erwartungen , auf die
man schon izto aufmerksam seyn
kann : Mißtrauen , Gährung , Ani¬
mositäten , die sich selbst der Un-
terthan erlaubt : und Eaballen ( ver¬
deckte Kunstgriffe ) die an dem Ru -̂

der eines Staats gegen denselben
fortgehen : wie bald kann eine lich¬
terlohe Kriegs - und Mortflamme
allgemein werden : und denn ver-
hergt sie das Eigenthum des Freun¬
des , wie des Feindest Geschichte
von gleichsam Anbeginn unseres
Weltalters , von Jüngern Jahrhun¬
derten :und von kaum ruckerlebten
jüngsten Jahren : die noch rauchende
der vereinigten , man nennt sie besser
der gespalteten Niederlanden , was

. sind sie anderes , als schauderhafte
Beweise über bürgerlichen Bruder-

Ste erfordert Mord , uMzerrißneHandlunDban-
Borsichr. Ein weiser Staat beobach-



m den menschlichen Unbestand sei-
nes Freundes und Nachbarn immer
mit gleich viel sorgfältigem Miß¬
trauen , als er , um denselben freund¬
schaftlich mit sich anzuschliessen , war¬
me Rechtschaffenheit in allen Hand¬
lungen eintretten läßt . Ein solcher
glücklich bestehen wollender Staat
trauet niemal den liebkosendenWest-
winden ruhiger Zeiten , sonder wäh¬
rend selbigen sorgt er , wie er dem
unbestimmlichen Zeitpunkt eines
Einbruchs rauher Mordlust , ich ver¬
stehe minder guter Jahren , durch
kluge Vorbereitung steuren könne.
Ein Krieger , wenn er seinen Feind
so wenig verachtet als fürchtet , wird
kaum jemals seine Schanze verse¬
hen ; und welcher Monarch rüstig
auf seinen Beinen steht , seine Kas¬
se , Kriegsheer , und Bedarfnisse
vorsichtig ausgetheilt , und in Be¬
reitschaft hält , wird jeden seinen
Gegner friedsam erhalten , oder bie-
thet ihn siegend die Spitze . Eben
so wird jeder Staat , welcher sei-
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ner eigenen Bcdarfniß vorsieht , und

mehr , als die bedarfniß sich für
Vorräthe anschaffet - jeder Erschüt¬

terung von ungünstigeren Zeiten,
und jeder bösartigen Folge aus die¬

ser Erschütterung nachdrücklich be¬

gegnen . Er wird sich von diesen
Folgen retten , und seine Speicher
werden seyn , was Pharaons wa¬

ren , um den dürftigen Kanaanitern

auszu helfen.

Verkündig - Oestereich bekriegt nun den
t, Ursache , des ^ Men . Oestereich ein achter Prob-
dcrmaligcn . ' ^
LürkenLriegs . stein der Freundschaft gegen Ruß¬

land ; ein Erter , der Milionen,
der Armeen , der ganze Königrei¬
che , und noch mehr auf das Spiel

setzt , um - en beschümpst und ange¬
griffenen Freund an einem Fried-
brüchigen , und um eine Schwache,
besonders des beleidigten Völker¬

rechts zurächen ; um eine Schwa¬

che , die die Gesandte der Europei-

schen Hpfen mit vereinten Vorstel¬

lungen zu hintertreiben suchten , di^



r
weigernde Antwort der Porte in

der natürlichen Folge nicht anderst
als selbst die Souveraine dieser

Gesandten beleidigend ist. — Un - Erinnerung
' / NN dre Ge-

dank wurde es seyn , wenn man schichte , wa-

vergeffen wäre , was ^ ^ eich das
^

us De¬

in Jahrhunderten von denOßman - ren , und wie

neu erlitten hat ; und blndank wür - putsche«

de es heissen , wenn man sich nicht stützt worden,

erinnerte , wie bey mchrern Gele¬

genheiten die teutscheFürsten vorzüg¬

lich aber die mächtige Häuser Bran¬

denburg , Sachsen , und Bayern

die Sache Oestereichs , und der

Christenheit mit den tapfersten '

Hitfsvölkern : die Fürsten mit Aus¬

setzung eigener Person unterstützt

haben . O ! daß diese genannte und

ungenannteFreundschastsbande sich
mit gleicher würkung erneuern,
und den künftigen Jahrhunderten
wiederum zum Beyspie ! dienen.

Stecke der Oßmann die Fahne Der Türk

seines ' Mahomeds nur immer auf,

und stelle er eine Milion und meh - BeysMen ,
doch



rere dieser Gläubigen den verbun¬
denen Waffen Oestereichs , und
Rußlands entgegen , sv schärstdoch
dieses den dießseitigen Muth nur
mehr : man mißt sich mit selbigen,
und wie viel überwiegender solle
wohl diese entgegengestellte Macht
seyn , da die dermalige Verfassung
derjenigen in vorigem Jahrhunderte
ungleich vorgehet , und damals
schon und andere
mit dreysig , und noch mehr weni¬
ger« Tausend es mit achzig , hun¬
dert , und noch mehr tausend der
Ottomannen glücklich aufgenymen
und diese besiegt haben.

DaS Kriegs,
glück steht So lag aber das Kriegsglück
schenkest ^

"
und das Schicksal der Monarchien« urig. dennoch bey aller Stärke der Ar¬
meen: bey allenMichthümer undAn-
stalten nicht in der Gewalt der Mo¬
narchen , sondern jenes Wesen aller
Wesen stehet , dessen Macht nur ihm

Mein bestimmt , und dessenWille in
einem Nu zerstört , auftrchtet , und'
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allein mächtig ist : so lang kein Mm besorg»

Staat oder Land vor Krieg , Hun- mach muß a
^
lso

ger , Pest , u . d . gl . Freybriefe hat , Mm-

so sind immer die schlimme Be - vorgebauec*
sorgnisse , wenn sie Vorderer - werden

tung auf das Nützliche ma¬

chen, nicht ein fanatischer Eindruck

eines schwachen Herzens , sondern
ein verfriedender Pfeiler gegen alle

Gefahren,wenn der Herr die¬

sen beschützen will.
Würrsche für

Der Herr aller Herrschenden ?̂
"

^
halte alle Christusfreunde , Herzen Ursache,

der Großen vereinigt , denn würden
die Thore Stambols zu ihren Mes¬
sen liegen : das Land , das wir

heilig nennen , würde ein Eigen¬
thum der wahren Religion wer¬
den : die schwere Tribute , die die

Christenheit an die Erbfeinde be¬

zahlt , und die Lösegelder der bey
diesen Barbaren mißhandelnden
Christusbrüder würden aufhören:
diese Sklavenbande würden auf
ew ig zerrissen , und die Religion
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würde heiligen Sieg erhalten . —
Oder was anderes , als Mißver¬
stand , Mißgunst und Nebenabsich¬
ten hat die glorreiche Kreuzüge , und
die Siege Oestereichs wiederum
vereitelt , und den Feind begünsti¬
get , der siegend übermüthig , und
im Frieden wie im Krieg ein Feind
der Christenheit : der ein dilurpateur
der Länder des Kreuzes Christi ist.

-
"

D -
'
m E Gewiß Pius der vi .° wird I »,

hen und seg- scph den II . segnen : so lang dieser
NM wird, Schwert gegen den Feind der

Christenheit gebraucht , wird jener
seine Hände Himmelhoch erheben,
und seine Arme nicht ermüden las¬
sen . Den Muselmann als Mit¬

menschen und Bruder zu gedulden,
wird die Religion nicht beleidiget,
aber die Fahne Mahomeds zu zer-
rrümern , und die Fahne des Kreu¬

zes als die Herrschende in ihrem
alten Eigenthum aufzustecken , wenn
Zeit und Umstände da sind , möch¬
te wohl die Religion fordern.
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Ich habe kurz zuvor von Be¬

sorgnissen erwehnet , sie sind keine

vorhersagende , daß sie erfolgenwer¬

den , sie sind aber mögliche , und

sie erfordern solche Vorausgehen¬

de Gegenmittel welche , wenn dem

Staat Gefahren drohen , dieselbe

entfernen : wenn Ruhstand ist,
das Glück des Staarsvergröffern
mögen.

WelcheMttel dem¬

nach mögen einen
Staat i der Krieg
führt , 2 der noch in

Ruhe ist , erhalten?

I.
Der Krieger , und der Fried - Dreyp . sind

same , wenn er Ruhm verdienen ,
und sich erweitern : wenn er auch wendig,
vur seine Staaten erhalten will,
braucht drey Dinge , die ich nach
dem Lateiner k - k - bezeichne.
kuAnrrtor kecunia ?2M8 , ober koxu-
lu§ ?ecunis ?Lui§. — Ich wende mei-



ne Auslegung auf den gegenwär¬
tigen Gesichkpunkt der Sachen.

Das erste ? .

An Krieger Oestereich und Rußland jeg-
manMesÖe - liches mit eigenen Kräften : um
Rußland Wie vielmehr beede Mächte verei-
nicht. rüget , haben keinen Mangel an

Krieger , und ihren Kriegern man¬
gelt es nicht an Herzhaftigkeit , nicht
an Kriegskunst , Taktik , und was

NachBeweißOrdnung dieser Gegenständen er-
sÄendiIr ^ ^ " ' Die Waffen Katarina
furchtbaren der H - das Ansehen Joseph des
Mächten . II . haben ganz vor wenigen Jah¬

ren zurück den Halbmond so weit
gedemüthigt , das . er die ungeheuere^
Halbinsel Krimm an die Siegerinn
überlassen , und das verschlossen
gehaltene schwarze Meer den zwey
verbundnen Monarchien offnen
mußte : mit feyerlichen Traktaten;
mit einem Schritt, den er bereuend
ftredbrüchia ruckruft.
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Joseph der » - durch seine , wie ^ 3°^
«

ein anderer oftavius ^.uZnüus an- aus Dor-
gevrdnete Schatzung seiner Länder sichngkeit sei-

hat sich vorbereitet : er wendet sich ^ d.
mit seiner Volksmacht dorthin,
wo es für die Ehre der Religion
Streit giebt , und er dürstet nicht
nach Absichten , wo der .bidereTeut-
sche gegen den deutschen sich auf¬
reibet : das Blut der deutschen ist
ihm zu lieb , und dieser Liebe setzt
er alle Vortheile seines Hauses
zurück. Joseph ist ein Bewunderer
der Helden : die gleichgrosse Ge¬
schichte des grossen Mazedonier und
Friedrichs des Einzigen geben ihm
Beweise genug , wie man seine ei¬
gene Mannschaft auf Umstände ge¬
brauchen , gemietheteHilfstruppen,
bezwungene , gezwungene in die
Ordnung Anschlüssen , mit Feinden
Feinde schlagen , und immer sich
furchtbar erhalten , selbst demZwei¬
felhaften , und abneigenden Kriegs¬
glück das Gleichgewicht halten,
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und Mit Gegenwarf des Geistes
Krieg führen müsse.

Ertheilt die Joseph nimmt die Gefahr mit
Gefabr mit sei- seinen Kriegern gemeinschaftlichauf:MN riegem .

^ erkennt dardurch die Ungemäch¬
lichkeit des Krieges , die Rothwen-
digkeit , Unglücklichen beyzusprin-
gen , die Gelegenheit sich Feinden
furchtbar und geliebt zu machen,
und Er erfahrt , was der Blick

- eines Feldhern vermag , der den
Kampfer belohnt , und den Feigen
bestraft.

Ungleiches Staunend liefet man die Ge-
« r̂ °ch

^
dm sichte der Reiche : die Geschichte

Leyspielen . und Grundsätze der Krieger ! Rer-
Xerres . mit einer Kriegsmacht von

7OOOO0 Persier 500200 Hilfsvöl¬
ker , 2ooO Last - und i20O Küegs-
schiffe mußte sich fliehend auf einem
kleinen Fischer nachen mit grosser
Lebensgefahr aus Europa in Asien
übersetzen lassen : Darms mitten
in dem größten Glück bekammeden
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Alexander auf den Hals , emen Alexander
Feind , der rm Anfang 40000
Mann , einige schreiben nur 32222
zu Fuß , und 4000 zu Pferd gegen
Hundert , und mehrere Tausend
aufsrellte ; Alexander hatte in der
zweyten Schlacht 400020 zu Fuß
und 122222 zu Pferd , in der drit¬
ten Schlacht 1222222 Menschen
gegen sich , und er siegte . Denn
aber , am Ende , wie schloffen sich
alle dergleichen theatralische Aufzüge
mit Alexander , Pyrrhus , Hani - Ende der
dal , Scipio , Cäsar , Pompes,
und mit allen diesen dennen mach - '

tigsten Conqueranten der alten und
neuern Jahrhunderten ! Olympia '

beweinte ihren Sohn , da er zwey
Jahr unbegraben liegen mußte : "
O Sohn , indem du dich unter die
Götter rechnenwillst , und nach dem
Himmel trachtest , kannst kaum der
Erde deinen Leib zu begraben mäch¬
tig werden : " eben so zerfallen wie¬
derum die durch das Kriegsglück
ausgebreiteste Monarchien nichtarr^
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derst als der Coloß zu Rhodus . —
Staunens finde man nicht weniger
in der Geschichte , wie der Krieger
mit gleichviel Ungewißheit als Klug¬
heit , eben so geschneit am Rand,
seinen unternehmenden Dolch sich
sechsten ruckprellend in das Herz
zu stoffen als mit demselben den

UnbestaudFeind zu erlegen , bald , mit lang-

^
Kriegs samen , bald mit PfeilschnellenTha-

ten sich retten , oder den Gegner be¬
siegen muß.

H«nibai ge- Hambal eilte ; er stunde siegen»
wannMit Ei- vor den Thoren zu Sagunt , als

lor
'
wit

^
Zau- die Römer noch rathschlageud

kern. zauderten ; er setzte über das Pür-
reneische Gebürg durch Gallien,
überstieg mit mehr als menschlichen
Muth , trotz aller unglaublichen
Schwierigkeiten , die Alpen ; selbst
mit Feuersetzen und Aufgiessuns
Essigs mußte er Fölsen losbrechen,
um sich Weg zuverschaffen , und
da mußten Fußgänger , Reuter,
Elephanten , und Tros durch ; und

denn



denn schlug er gleich anfangs die

Kömer dreymal . -

Der Sieger muß sein Glück ver¬

folgen . Darinn versah es Hauibat,

Er zauderte, die Römer erholten sich,
trieben ihn zurück . , und er mußte

sich von Marhabel die Wahrheit
darüber sagen lassen : „ die Göt-

„ ter theilen nicht alle Dinge ei-

„ nem Menschen mit, ; ihr wisset

„ zwar wohl zu siegen , Haniball

„ aber den Sieg nicht zugebraü-

r,chen.
Der Krieger scheuet nicht die

Winterkampagnien , nochwas ihm Julius safte

sonst beschwerliches aufsivssenkann. uebenaschum
Julius Cäsar pflegte beym rauchi- sen. '

stem Winter , zur See , wie zu
Land , trotz der sturmigsten Ge¬
wittern , seinen Feind zu überra¬

schen , und zu schlagen , bestättig-
te somit öfters mit der Erstchrniß,
daß jeder^ gählinger Ueberfall dem

Feind furchtbar sey.
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Der vorsichtige Krieger Mist
den Feind in desselben Land , und

gewinnt ihm also den Vorsprung
ab . Dieses riech schon Crösus

Lyms Ächte dem Cyro : „ daß es sicherer sey,

nEandaufI " ^ '" ^ » d an
"des Feindes Krip-

Md siegte.
^

„ pe zubinden als den unglückseli¬
gen Zufall zu erfahren , daß der

„ Feind , wenn er siegen würde , zu-

„ gleich auch das Herz des König¬
reichs offenstehen finden sollte;
„ würde er ' aber überwinden , so

„ hätte man in dem eigenen Land

„ aus solchem Sieg wenig Vor-

„ theil. „ Diese Maxime ergriffen
Die Römer auch die Römer einsmals, ? da sie

thaten emähn- Mn Gewalt der Waffen nach
Afrika anw .enderen , und die Kartha-

ginenser dardurch zwangen. , Mc>
lien und sich selbsten zu beschützen.
Die Geschichte jüngerer Jahrhun¬
derte - beweisen wie sorgfältig, Lud-

Eben so Han- wig der Dicke in Frankreich
'

diese

re^ Dick?
^ Kriegsregel benützt , mit 220000

Mann über den -Rheiff heMerge-
seht , und Heinrich den Kalsek,
welcher ihn jenWs mit Krieg über-



ziehen wollte , zu Friedensbedinge
gezwungen hat . Diesem Beyspiel
folgte ganz genaue der Enkel Phi - Und dessen

. Lip August , und schlug Kaiser Lud-
Augusu

^

wigen mit desselben vereinigten eng¬
lisch - und niederländischen Hilfs-
ttupen ausser dev Grenzen Frank¬
reichs. Friedeich der u » machte AuchFriedrich
dieses allzeit zu seinem ersten Ge- n*

schüft seiner kriegerisch und siegen¬
den Unternehmungen.

Der schlaue Krieger streitet mit FMus cuuo
einem raschen Feind anfangs lang- bezwang
sam , bis selbiger sich abgerundet Feind durch
hat ; also wußte schon Fabius Fügsamkeit.

,crmÄator die Sammitten zu über¬
winden.

Was Julius Casar von Uebcr- UgEo-
taschung der Feinden gelehrt hak,la überrascht
erfüllte auch Julius Agrieola , da er
das Kriegsheer gegen die Insel Mo¬
ria anführen wollte, aber es an
Schiffen mangelte , aus seinen Hitfck
trupen die beste , welche die .FuB

B L



chen kennten , und Schwimmer wä¬

ren,so,daß sie sich Pferd undWaffen
regieren konnten , Herausgenommett,
und so gehlings den Feind , welcher
den Uebergang nur mit Kriegsschif¬
fen und einer Flotte erwartete,
überfallen , daß dieser sogleich zum
Weichen gebracht worden.

ZiskäSenützte Der sichere Krieger verschanzt.
sichrer Wa- sich und hintevtreibt dardurch die

.<;en mg.
überfalle des Feinds , oder haltet
sie auf . Ziska der Rebell aber glück¬

liche Krieg
*er , führte immer meh¬

rere Tausende Wagen mit sich,
mit welchen er auf seinen Märschen
sowohl als bey Feldschlachten eine

Wagenburg formirte ; aus dieser
Wagenburg lieferte er den Streit,
so , daß er nur da eine Oefnung
machte , wo er dem Feind die Front

biethete , und sobald er wahrnahm,
daß die Sach für ihn bedenklich,

schloßer seine Burg/und öffnett
selbige von einer an ern Seite wie¬

derum , wo er seinen Vortheil fanbr



Der listige Krieger bringt zu¬
weilen seinen Feind gar artig in
das Garn . Cyrus füllte sein La- , Ay" ,s lockte

ger mit Wein und andern Vor-

rachen , verstellte einen Abzug aus schlugsie.

simulirter Furcht , die Geisten seine
Feinde trafen das Lager leer an,
machten sich unvorsichtig über den

Wein , den sie vorher nichtgewohnt
waren , und ergötzten sich bis auf
die volle Trunkenheit ; wurden von

Cyrv überfallen , Svargapisis mit
den meisten der Genügen in die

Pfanne gehamt , und die Uebri-

gen gefangen fottgeschlept.

Ein bedachtsamer Krieger ver- Tomynslockte

folgt scincn Fänd behutsam.
rus ^ der kaum den schlauchenStreich Flucht , und

gespielt , der das Asyrische Mich ihm

übergwältiget , die Persische Mo¬

narchie gestiftet , dem Crösus den

Krieg wieder die Massageten um¬

sonst mißrachen hat , ließ sich durch
Tomyris mit verstellter Flucht in
die Enge der Berge locken , 200200

Perfier wurden erlegt , und sie rä-



Ketesich an Eyrusfär das Blut ih¬
res Sohnes Spargapisis und für
die Ehre ihrer Waffen.

Dle Moslo- Der gesetzte Krieger verachtet
W -gmundm

" seinen Feind Nicht , und läßt ihm
- W , und erkeine Gelegenheit , sich eines Ver¬
schlugsie. Heils vor ihm herauszunehmen.

Die Moskowiten schätzten die
Macht des Pvhlnischen Königs
Siegmund weit unter der ihrigen,
sie ließen ihn den Fluß Boristhenes
rmverwehrt übersetzen , und wurden
mit Verlurst 30000 Mann Tob¬
ten und noch mehr gefangenen
geschlagen.

CMr ? 6t. der Die Vorsicht des Kriegers er-
r . erful)r wie fordert Mäßigung , daß er den
fty den FeindFeind zwar verfolge , aber seinen
zu hitzig ver- ebenen Ruckzug nicht erschwere.

Ein sich umwendendes Kriegsgluck
kann eben sobald wiederum den
Feind begünstigen : widrige Witte¬
rung , überlaufende Ströme and
einUngefähr , das nicht in der Macht
der Menschen stehet , kann eins



Verlegenheit bringen , welcher keine

Kriegsmacht widerstehen kann ;

auch nur von Proviant - und Mu-

nitionsfuhren abgeschnitten zu seyn,

seht ausser fassung . Der grosse

Czaar Peter der i . erfuhr letzteres

an demPruth , und nur Klugheit

rettete ihn.

> Der Krieger gewinnt oft durch

Mhnheit gar vieles . Bey Bela¬

gerung der Stadt Nvvaria in

Welschland war der belagerte Mot - MvttknuS g--

Linus , welcher mit Schweizern die Mrwegmhcn.

Festung beschützte , wagte es bey

finsterer Nacht / überfiel unter gräß¬

lichem Geschrey das verschanzte

französische Lager , trotz wo selbi¬

ges mit den Kanonen am stärksten

besetzt waren . Mit anbrechendem

Dag war Mottinus Meister von

dem groben Geschütz , und der Feind

wich . — Friedrich der il , dessen Friedrich der

Angriffe bey Kolm gegen einen

Feind , der die Höhe inne hatte ; mirZufüllwm-,

und nach allen andern bekannten ^

Umständen so unternehmend und
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verwegen als wichtig wäre , hatte
sich siegende Lorbeererworben , nur
Zufall unterbrach es.

Gählinge Su - Der Krieger findt den Werth

aussewrdE - SÄlingen Sukursen : oder auch
chcs , oftmals , nur hiervon ausgesprengte Nach-
NM-

"
Gericht richten tragen oft am meisten zur

sind. Ersteres, Gewinnung der Schlacht , oder
nach Beyspie-

des Feindes chey. Von
der ersten Gattung Sukursen sind
in unfern neuesten Kroniken aus¬
zeichnend bekannt Nostihens bey
Kolin : Laudons bey Zorndorf , und
Ziethens bey Thorgau , welche auf
einmal der ganzen Sache eine Wen¬
dung gemacht , und dem Besieg¬
ten den Sieg verschafft haben.

Gnomaldlock- Wie Cyrus die Massageteri,
le dc>,

^ Feind , fr) hinterlistete Griomald Herzog
? un1>

'
ZU Benevento die Franzosen , ep

schlug ihn. stelte sich zaghaft , verließ sein rei¬
ches Lager mit allen Vorräthen,
der Feind überfiel selbiges , machte
sich gute Tage , der Herzog fiel
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über ihn her , und machte einevoll¬

kommene Niederlag.

Wie weit Kriegslüste noch getrle- Hanlbal wap
ö-n werden , und , wenn sie wasM -P -

^ ^
gahlinges sind , überraschende Wtr - .verscheuchie
kung machen , giebt Hanibal , der

die Römer so oft , aber , mehr mit theuer . .
List , besiegte , ein Beyspiel -, da er

zweyjöchige Ochsen mit brennen¬

den Hörnern nächtlicherWest gegen-
die Feinde anjagte , und dieselbe
von ihrer genommenen Stellung,
dardurch verscheichte.

Darius Ließ Fußangeln legen , Darms l-gte
und zur Gewarnung her Seinigen ^

ußange
^ng^

gewisse Zeichen aufstellm. Mer - nche Reure-
dings möchte er die einbrechend ^
oder zum raschen Angriff angelockt, then.
oder flüchtig zurückgetriebene feind¬
liche Cav allem , wenn sie in diese
Fallstricke gekommen waren , in
Verlegenheit gesetzt haben ; aber
Alexander wurde durch einen Ue-
berläufer zeitlich hiervor gewär¬
mt,



Der Krieger erdenkt neue Weh¬
re , um seinen Gegner dürdurch
schichten ; zumachen und zuverder-

- - - den . Der Erfolg schadet manchmal
'

, . ihmsclbstcn / wenn oder das Kriegs-
/ glück hasset , oder die Anordnung

und die Ausführung fehlen . Der
Darms und Perser Darms gegen Alexander:

kieatm
'

mkt änriochus der Girier bedienten sich
Dichelwagcn . der Sichelwägen z vor dem Ende der

Teichsel ragten geschlagene Spiese
hervor , bederfeits an demJoch waren
drey eingesteckte Schwerter , an den
Speichen der Räder waren Spiese
gegen einander oder vorwärts , cm

. den Falgen steckten wiederum Si¬
cheln auf und abwärts , die Pferde
wÄen mit Reutern , die Wagen mit

Schützen beseht . Sie wurden zur
Cavallerie eingetheilt , und sollten
diese Wägen , wenn die Pferde
einmal in dem Lauf , alles ,

^was im
Alerauders Weg stund , zerschneiden . Alep-

Gegenanstal- ander ordnete dargegen an , daß,
wenn die Wägen unter Geschrcy
komen , sollten sich dieGlieder öffnest,

Me seyn und sie durchlaffen,kom-



men sie ohne
'
Geschrey , soll man

schreyen , die Pferde schichtet ma¬

chen , und sie im Umkehren mit

Pfeilen Verfölgen . Der Erfolg . Erfolg der

war : anfangs machten diese Wä - hep
gen , welche durch Reuterey unter¬

stützt waren , gräßliche Unordnung

unh Schaden , bis die Mazedonier

sich des Vortheils versahen , mit

ihren Spiesen eine Art spanischen
Reuter formirten , hielten die Pfer¬
de von weitern Lauf zurück , diese

kehrten um , warfen ihre Reuter

ab , und beschädigten ungleich grös¬

ser das Kriegsherr der Perser.
Die Wagen Antiochus waren al - BeyAntwchus
lerdmgs wie jene , schadeten den Agen

die Nh-

Römern noch weniger , mehr aber
dem Antiochus . — Ganz anderst
verhielt sich die Sache bey Pyrr - Sie gettngte»
hus dem Epiroter , welchen Hani - Pyrrhus.
bal wegen seiner grossen Kriegser¬
fahrenheit als einen der größten
Feldherrn rühmte . Dieser mach¬
te mit seinen Elephanten und Si¬

chelwagen anfangs eine grosse
Furcht unter öen Römern , schlug
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Er mußte über
dennoch am
Ende den Rö¬
mern nachge-
den , weilen er
seine Vortheile
nicht benützte.

Folgen hier ei¬
nige praktische
KriegÄregeln.

sie aufs Haupt , und eroberte ihr
Lager . Freylich wohl in Folge der
der Zeiten mußte Pyrhus gleich an¬
dern den Römern weichen , viel¬
leicht aus der Ursache , die man
ihm für den Hauptfehler anschreibt
daß er die Brettsteine zu seinen
Vortheil nicht zusetzen gewußt , ob
ihn : gleich die Wirfel glücklich ge¬
nug gefallen.

Ich umgehe weitleiftigcr mit
Geschichten zu seyn , und will nur
mit flüchtiger Erwehnung einige der
Kunstgüssen , die , Nach der Ge¬
schichte , M Krieger haben , mit
Folgenden anführen.

Streifende feindliche Cavalerie
ftyen am schwersten zu bekriegen,
man müsse sie also nur an die Ge¬
wässer treiben , oder mit Beut
überladen.

Gegen den stärkern Feind müs¬
se man sich mehr bey den Festun¬
gen aufhatten.



Mit einem zur Verzweiflung

gebrachten Feind müsse man sich

nicht in gesteht einlassen , sondern

selbigem nur immer Abbruch thun.

Einem Feind , der gewohnt fty

zu siegen , müsse nur ausparstt
werden.

Wer an Cavallerie nicht über¬
legen sey , müsse sich auf weiten
Ebenen in keine Schlacht einlaffm.

Kleine Kriegsheer müssen mit

grossem in Engenen und nicht auf
weitem Feld sich schlagen.

Schaaren mit gleicher Kriegs-
ark , und Nationalkarakter sollen

vorzüglich gegen einander zum Fech¬
ten aufgestellet werden.

Kuntschaster müssen über ihre

Rapporte mit Behutsamkeit , und

Ueberläufer mit Mißtrauen ange¬
hört werden , wenn man sich er gehen
will , diesen als käuflichen Wag¬
halsen ist der Fremd , was der

Feind , und (riest das Sprichwvrt



6r »ecL Kä68 mit ihnen ein l jene sehen
und hören oft von verkehrter Sei -?
te . Nicht selten stecken unter Spio-
nen und Ucberläufer gemielhets
Meichelmörder und Verräther ,
der Feind koludirt , und zieht den
Leichtgläubigen in die Fallstrike.

. Ein Haupttheil derKriegskunst
sehe , nicht nur den National - son¬
dern auch den Privat - Gemüths-
charakter des jenseitigen Feldherrn,
seiner ersten Oficiers , und subordi¬
nieren Armee : ihren Hang , Zu¬
sammenhang , Eintracht oder Miß¬
verständnis , gleichsam nach dem
Innersten kennen , und auf diese
erwerbende zuweilen abwechselnde
Kenntnis ' aufsehen , koste es was
es wolle , denn hieraus erlerne man
die starke und schwache Seite des
Gegners , desselben Art zu manipu-
liren , Aberglaube , und vieles an¬
deres , dem einten Mann auswei-
chen , und vom anderen zeit - pünkt¬
lichgewinnen müsse.



.Der Kriegsmann hat noch m .h- Geheim?

k andere Kunstgriffe ; ich führe
B . nur diejenige an , welche ingL- ren.

Hennen Briefwechseln bestehen . - -

Einige Büefe können nur bey dem
Stern - oder Kerzenlicht durch einen ^ .
besondern Vortheil , oder mit auf- .

gegossenen Quecksilberwaffer gele/ / ' ^

sen werden. Andere werden in er¬

weichten Gips verschlossen , und

dieser erhärtet wiederum — Bey

Cleonynus , König .der Mazedo - MyMe so»

nier war der abgeschlossene PftiL
^ ^ us.

merkwürdig mit der Aufschrift,
Venio , ut clvitatem in libertütsm asse-

ram Marrhes , König in Aegyp- Manhrs»

ten bediente sich einer zamgemach-
te Krähe als die geschwindeste Brief¬

trägerinn . — Bey der Belagerung -

Murma von Antonius schockte Hir - Hirtsus^
tius seine Briefe durch eine Tarwe

an den belagerten Dezimn , die

Baube war durch Hanger und

auf die Dunkelheit gewohnt , und

flog auf das von Dezms an einem

beständigen Ort ausgestellte Geaß.
- - Eines gleichen Briefträgers



brauchte sich Sultan bsy Belage-
rung Ptolomals von den Franzo¬
sen und Venedigern , und versicher¬
te in drey Tagen den Sukurs ; nur
daß der Briefträger aufgefangen

Durch diewurde . — Die crypkographische

^ tto- und aritmetische Schreibart Kirchers,
Li^ Äxtiiö die steganograp hische Tritt ) ems , die

Tachygraphische geben ganz beson¬
dere Vovcheile , Noch mehrere aber

ktwnur§!c> die P h o n u r g i k - und die C a-
undeatoxtric .' ( y p t x i k , von welchen letzteren aus

guter Ursache keine ausführlichere
Meldung mache.

Dem unangesehen , sey derKrie-

wuntert? als Zer so verschlossen , so entschlossen
T'kesfopk als er wolle , hat doch Ziethen als

ftinen
^

König. ein gleichmuthiger Krieger und er¬

ster FeldpreViger vor der Schlacht
zu Torgau dem auf das Schick¬
sal unruhigen König durch die we¬
nige Worte : „ Sire , Sie müssen,
„ Nicht an der Hilfe Gottes zwey-
„ feln ; er hat uns oft beygestanden,
„ und wird es auch heute thün „ die

groß-
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größte KüegsmäM beygebracht,
denn er hat dem das Siegen beyge

legt , dem es gebührt.

Uebrigens muß es dem Krie- KrleMorrä-

tzer an allen möglichen Kriegsvor-
lkäthen so wenig als an Mundvoll undumer selb:--

räthm grbrechem Ich zehle un- d«
rer die Gattung der erstem den vorzüglichen. ^
Vorrath an Pulver , und zu des¬

selben Behuf barsten wohl nicht
nur das Salpetergtaben , welches
aber demUnterrhanen allerdings be¬

schwerlich ist - sondern auch die künst¬
liche Pflanzungen mit mehrerern
Ernst betrieben werden . Der krie¬

gende sowohl als ftiedsame Staat
zieht hiervon wesentlichenVortheil;
Dieser leistet dardurch Hilf , und
die Hilf wird ihm gut bezahlt : Je¬
ner bedarf es und zahlt gern.

Gewiß ! wenn die zahlreiche Stehen vre
Macht des Kriegers mit allen Ev
fordemlssen so auf der Haüptschaü - so Een doch
bühne und in dem zuschauenden ^
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schützt blecke » , weitläuftigen Staat ausgetheilk

dcm ^ i- 7/Iist,daß jedes desselben Land oder
lichftenAnstal - Individuum gleichsam mit den Re-

servtrupen mehr oder weniger für
den ersten Anfall gedeckt , jedes das
andere nächstgelegene Land mit sol¬
chen Fall unterstützen kann , und

jedes Land mit gleichviel Klugen be¬
liebten erfahrnen entschlossenen
und getreuen ckeL besetzt ist , und

ganz besonders , wenn die Liebe,
und Treue des Volks mit wacht,
wenn man immer auch gute Nach¬
barn zur Seite hält , denn kann
der siegende Fortschritt bis an die
Grenzen Europens und darüber

fortgesetzt werdend Beyspiele ge¬
ben uns die alte Römer , und nur

versahen sie es zuweilen durch ihre
bürgerliche Spaltungen und Kriege.

Dev Sieger Der Sieger weißt sich unter Wegs-
^Nterstoßrauchzuverstärcken, er zehrt auf Konto

dene unter sei- semer Eroberungen , er schlagt Fem-
pe Krieger , de mit Feinden , wenn er von dem

veterano milits nur so viele hat,
um die Ueberwundene unterste¬
cken zu können . Die Ueberwu *-



dene angewöhnt , gleich andern ge¬
halten , in der Religion unbekränkt,
werden sie eben so anhängig als die

Eigene. Einen geliebten tapfem
Feldherrn , einen Monarchen der
ihnen Gutes thut , werden sie lie¬
ben , und sie werden ihm eigen
seyn wollen , noch ehe man sie auf¬
ruft.

Summe des ersten k> ist , daß Grundsätze,
der Krieger seine eigene Staaten ^ ^ enrn-

rncht entvölkere , daß der Pflug des ersten k>.
Künsten und Wissenschaften nicht
stille stehen : daß er zwar seine Feld¬
züge mit gleich viel Vorsicht Tap¬
ferkeit und Glück verfolge : daß er
aber dennoch , wie Antonin der
Fromme oder Philosoph , mitten un¬
ter den nothwendigen Kriegen , und
im Lauf seiner Siegen sich massige
und erinnere : rnalo unum civen»
servars » yuanr nulle Koster occiäere.

Summe weiters : der kriegende Mt derwei-
Staat muß viele und rüstige Krie- t" " Schluß-

folge für Krieg



und Fredens-ger , der Friedsame eine Bevölke¬
ren .

xung ^ doch mit Taugenichts
sondern Arbeitern und guten Bür¬

gern , haben.

Auf das zweyte k.

Geld ist die Geld ist dem Staat nothwen-

ken fln
*

K^ oder genieffe die
nnd Frieden . volle Ruhe des Friedens . Dieser

bedarfGeld , um den gemeinen Nah¬
rungsstand und die Gewerbe zube¬
fördern und zuverbreiten : jener , um

seine Unternehmungen oder in ge-
genwehr oder als der angreifende
Theil auszuführen . Hier möchte

Friedrich der man fragen , hat wohl Friedrich der

senwollEme m - in Sachsen , welcher keine Fe-

Krregsheere sangen baute , die alte zum Tcheil
noch chatze. ^ brechen ließ, und sich keine Schatze

sammelte , aus dem Beweggrund,
damit er nicht , durch eine leichte
Beleidigung aufgebracht , aufseine
Schlösser und Geld zuversichtlich,
ohne Ursachseine schwächere Nach¬
barn bekriege und den Fneden bre¬

che , besser gethan : oder handelten

jene weiser , welche sich grosse Schüb»



ze oder Hauskassen anlegten ? Ich
will diejenige nicht benennen , die

nicht öffentlich bekannt gemacht
sind , sondern ich nenne nur Fried- Friedrich der
rich den Grossen in unfern neuc-

sten , und Maximilian den i - Rö - deri . sind aus

mischen Kaiser in Jahrhunderten "
^ ^

zurück , welcher letztere die von denen von ih-

Friedrich dem m . und Alb -rk den

Kaisern , denn Siegmund und Phi - zen bekannt,

lip Herzog in Burgund und Oe¬

stereich gesammelte Hausschuhe
noch vermehrte , und diese in Straß¬
burg Ulm Augsburg und Nuern-

berg hinterlegt hatte . Gewiß ! Fried¬
rich der Sachs wäre in Rücksicht
der Friedsamkeit nichtganz unrecht
daran gewesen , wenn alle Men¬

schen gleicher Denkungsart mit ihm,
und gleich sorgfältig sich nicht aus¬
zubreiten sondern Friede zu halten,
gestimmt wären.

Friedrichrich der Grosse wußten I ^ rkch ^
.

" Grone vcr-
sich Schatze zu sammeln ; er sam- mehrte seine
melte sie , er verwendete einen Theil SchäzeunKne

derselben ^ dieser stoß wie Ebbe und durch kluge
Einrichtung.
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Fluth zwischen der königl . Schatz¬
kammer und der gemeinen Wohl¬
fahrt des Reichs . Gleich im Krie¬
ge und Friede suchte Friedrich nach
Möglichkeit die Handlung zu unter¬
halten , Brücken und Strassen
mußten in solcher Absicht brauch¬
bar seyn , Fabricken wurden ange¬
legt , der Ackerbau wurde nicht zu¬
rück gesetzt, die Sorgfalt des Wei¬
sen ließ keinen Gegenstand aus dem
Aug , und , was der Krieg störte,
wurde bey ersterer Möglichkeit wie¬
derum gut gemacht . Diese so
königlich als väterliche Unter-
stüzung des Staats und desselben
Individuen war die Hauptquelle,
womit Friedlich seine Reichthü-
mer finanzirte . Der Unterthan
kann immer wieder geben , und nach
diesemRichrmaß kan der Souverain
auch seinen Hausschatz vermehren,
auf jeden Fall einer dringenden An¬
liegenheit hat er alle erfoderliche
ordentliche Ressource Kredit und
Beyttage offen , und kann seine

Privatkaffe bis auf aufferordemli-



chen Nochfall noch freybehalten.

Gewiß!

i . Die erste Aufmerksamkeit muß

seyn , daß wenigst in jenen Lan¬

dern , krovincise paeatE , W0 der Jene Länder,

Krieg seine schädliche Wirkung gar mU
nicht oder doch nicht unmittelbar senmuverdop.
ausgießt und zu Leib dringt , Han - pA

"
^

Jndu.

del und Wandel der Ackerbau keu und Auf.
und alles , was in die Nahrung
und Gewinst des Unterthanen den.

hiermittelst in die von dem Unter-

thanen zu erhebende Gefalle Ein¬

fluß haben kann , mit ausserordent¬

licher Lebhaftigkeit mit Beyspie-
len mit Belohnungen betrieben

und angefeuert werde . — Alle In¬

dustrien müssen verdoppelt werden.

Und

2 . Dieses Richtmaß muß sich

auch besonders auf die Bergwerke
u . d . gl . mit der größten Sorgfalt Bergwerke
und Angelegenheit ausbreiten , da --

her mehr als jemals unternehmen - se in den Be¬

de Geister mit Privilegien und Frey - ^

l



Herten aufgemuntert, mit Hisse un¬
terstützt, endlich aber auch ihnen in
Zukunft der Zeit redliches Wort
gehalten werden . Die Kammer
muß sich nicht als Souverain , in
so weit sie gemeinschaftlich bey-
tragt , sondern als Mitgewerk be¬
trachten ; für den Tribut schützt
sie , und soll jede Kammer wenigst
von diesem Grundsatz nicht abwei¬
chen r ^aUoris eü tonävre peeus »
non äe§iudere ; für den Beytrag lei¬
stet sie , was Sozietatmaßigist . —
Bey den befragten Gegenstand
darf man sich billig bey den zur Zeit
ziemlich verkannten Reichthümer
der Oesterreichischen Bergwerk et¬
was staunend aufhalten , vorzüg¬
lich bey jenen des Königreichs Böh¬
men . Sieht man sich hierüber in

Historische der Kronik um , so liefet man , welch
r'ibE unsägliche Schatze von dem achten
werke in Wh- bis in das vierzehnte Jahrhundert

erhoben werden . Die Vertrage
von iZZ4 und 1574 zeigen noch-
weils die schönste Einrichtung und
Freyheiten , und dennoch ist der Ep



trag der Bergwerke sehr unbedeu¬

tend . Vielleicht sind Zufälle nicht

so viel hieran schuld , als Menschen,
die sich durch . Zufälle abschrecken

taffen ; und wenn der Mneralogi-

sten und Phisiker ihren aus der Na-

rurlehre beybringenden Gründen

und der Bestätigung aus der Er-

fahrniß Glauben beygemesftn wird,

so ist, ausser seltenen Fällen , die Na¬

tur immer wirksam dem Abgang

und Verstörung neuen Wachs¬

thum zu unterstellen . Das Berg¬
werk zur Eule in mehrern Zechen
und besonders in derjenigen , die, To-

bola genannt wurde , und im Jahr

997 mehr als looovy MarkGold in

des Herzogs Kammer Lieferte , wäre

vom achten bis in das vierzehende

Jahrhundert voll des reichstenBerg-
segens . ErsoffenDchächte undGold-

wäsche um Pisek und Schuttenhof
im Jahr 816 , so gaben sie doch im

gleich nächstgefolgten Jahr und

durch mehrere nachgefolgte Jahr¬

hunderte wiederum reichliche Aus¬

beut . Wurden durch Mißgunst



Und Kriege die Zechen des Bitizen
im Jahr 77^ des Horymiz zuPrzi-
bram im Jahr 846 : des Boless
law im Jahre 954 verderbt und
rtngestürzt , so folgten doch Jahre
darauf , wo sie alles wiederum reich¬
lich ersetzten , und ihre Reichthü-
mer waren ein Ueberschwung an
Gold und Silber , dessen eine vor¬
zügliche Keugniß war der Hand¬
stein aus der Eule vom .Jahr 1335,
welchen König Johann dem Hun-
sarischen König verehrte , welcher
Handstein wunderlich und köstlich
mit Gold durchwachsen , und die
Hungarn ihn auf 8000 Hunga-
rische Dukaten schätzten. Nun lass
se ich die Weissagungen derLibussa
von den Bergwerken zur Eule Kut¬
tenberg und Graupen weit an sei¬
nem Ort gestellt seyn , sehrwahr-

^ scheinlich aber und durch Erfahr-
fahrnüffe überzeugend ist es , daß
das mehr und mindere Bergglück
Zeiten und Menschen mit Unter¬
schied bestimmt und Vorbehalten
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Ist ; Przibik starb im Jahr 874 un¬

ter seinen bestimmtesten Planen,

nicht nur allein das Bergwerk zu

Trzebuschniez sondern auch zu

Przibram oder itzt genannt Hei-

ligenbevg und beym Berg Brze-

zowey wie auch dasjenige , was

Horymirz Neumietelsky verstürzte

und bey Herzog Krzesomysls Zei¬

ten verwüstet hat , wiederum auf¬

zurichten und zu bauen , Herzog

Bolislaw aber ließ im Jahr 946 in

den Jahrbüchern nachsuchen , und

als er fand , was von Przimislaw

in Sklavonischer Sprache von dem

Dreyrcdigten oder Kuttenberger

war verzeichnet worden , ingleichen

von Graupen Burken und Eulen¬

berg , so betrieb er den Bergbau

mit Ernst , entdeckte mächtige Golv-

gänge , und im Jahr 947 ließ er auf

dem Bürkenberg eine Tagreise von

Prag gegen Abend die alte Gange,

welche vorbefagter Horymirz ver¬

wüstet hatte , aufsuchen , und gewann

nicht nur dort , sondern auch um

ToswaHora , d. i. Tosenberg reiche



Ausbeut . Die von Bolislaw im
Jahr 954 verstürbe Bergwerke wa¬
ren in allen nachfolgenden Jahr¬
hunderten ergiebiger als jemals vor-
hero ; vorzüglich reichte die Eule die
größte Schatze sowohl im Jahr¬
gang YY7 auf der Zeche Tobola
des Ramboschy als im Jahr 1145
auf der Zeche Wchwogi , aus wel¬
cher letzterer das gesammelte gediege¬
ne Gold 24 Zentner gewogen.
Mehrere reiche Ausbeite von an¬
dern Jahren umgehe ich . Die reiche
Bergwerke trugen im Jahr 1305
und 1306 so viel , daß König Ru¬
dolph wöchentlich zu - Bezahlung der
Schulden seines Vorfahrers 1020
Mark Silbers aus dem Einkom¬
men von Kuttenberg verordnen
konnte . Das Jahr 1523 war
von den Reichthümern der Eule
und Kuttenberg merkwürdig , ge¬
genüber trug das Jahr 1515 mit
Mühe wöchentlich 15 oder 16
Mark Silber statt zu vor 5 bis
6oo Mark . Und doch im Jahr
1529 war wiederum zur Eule und
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Kuttenberg an Gold und Silber

Ueberfluß . Kuttenberg gab Reich-

thümer mitten unter den gräßlichen

Uneuhen der merkwürdigeren Jah-

1304 , 1307,1413, ^ 9,1420,
und erst im Jahr 1496 verfiel sel¬

biger , durch Unruhen und Auf¬

stand , nicht von Mangel des Erz-

tes , in den grossen Verfall , und Ab¬

stand der ' ihigen gegen den vorigen

Zeiten . — Gewiß ! eine richtige Er - Wenn auf

sahmng der Jahrbücher , aufmerk-

same und wahrhafte Beobachtung geschlossen wer

der mineralischen Ausdünstungen,
und was sonst diesertwegen an ne Kombinat!-

Stein Gras Laub u d . gl . be- °
^

"
u
°"

stä5
merkt zu werdeu pflegt : Sciogra - denmBelracht

plstsche Beurtheilung der Lage des Hetzen.

Gebirgs , > 8 » montmm und Ge¬

birgskette , genaue Beobachtung
der Wasser : ob sie aus den Cata¬

racten oder Gängen tief oder nahe

kommen , und was sie sichtlich oder

unsichtlich mit sich führen : solcher¬
lei) Leitungen mehrere miteinander

eintreffende zusammen genommen

führen auf richtige Schlüsse , udn
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machen Äufschluß des Verborge¬
nen , wenn sohin durch erfahrene
und rechtschaffene Leute die Unter¬
nehmungen angeführt , und nach
Nothdurft unterstützt werden . Ich
gieb dieses aber nur als den Weg
an , der nach der Natur und Wis¬
senschaft der Sache führet , und
gestehe übrigens meinen erstem
Satz , daß Zeit und Umstände
hauptsächlich hierzu betragen ; die

Doch ZufallGrube Wchwogi wurde veranlas-
wirktoft mehret durch den Traum des Priestersals Kunst, und '

. l. »es scheint Mir Reda , so wle der reiche Aufschluß
iellenaanzvon hes Mttenbexgß durch den Spat-der unerforlch - ^ ^ ^
UchcnBestim- ziergang emes Mönchen , dargegen
hangen im Jahr 789 ein einfältiger

Mann aufKrzesnaHora d . i . Schön-
berg gediegenes Gold aus der
Erde herfürwachsend , und , da

"
, ihm gleich der Herzog Mnata den

ganzenBerg zum Eigenttzum schenk¬
te , fand er doch weiter keine Spu¬
ren darvon . Die Geschichte des

Beyl'pkele aus alten Testaments kann uns auchder Schrlft.
Josaphat machte

Gewerkschaft mit Abasia undwoll-



ren in OpfirSalomons Zeche wieder

gewaltigen und belegen , alle ihre

Schiffe scheiterten aber zu Ezeon

Geber . — Ich ziehe mich aus dem

weitläufigen Feld , wovon sich gar
vieles in Betracht der Länder , wel-

che vor andern mit dcm Bergbau

und Bergschätzen Gold -- und Sil¬

ber -- waschenEdelgestein und derglei¬

chen beglückt sind , dann von der

Manipulation dieses Gegenstands

schreiben ließ , zurück , und werde

allenfalls nur im Anhang zu den

g k noch was erwehnen . Hier
aber bemerke ich alleins dieses 7

daß in rexulL der Bergbau dort

hauptsächlich zu betreiben , wo dem Ws rer

Ackerbau und Fabriken nichts dar -- unternehmen"
duxch entzogen , vielmehr letztere

von den Produkten aus den Ber¬

gen noch mehr unterstützt , und über-

Haupts , die mehrere Bevölkerung

genährt zu werden , aus breitendere

Vortheile erhalten werden können.

— Der erst -- und zweyte Gegen¬

stand erfordern Geld , und besonders Aus wetz

der zweyte , daß auf selbigen oder ^



aus dem landsherrlichen Aerarium
gewisse ausgetheilte und mach lokal
Planen und Gegenständen modi¬
fiziere Geldsummen bestimmt , oder
eine provortionirte Aniag auf ge-
wiffe Kontribuenten ausgeschlagen §
oder freywillige gesellschästlicht
Konkurenzen geworben Md zusam¬
mengesetzt , und , auf den Fall dieser
Privatbeyträgen , die durch den
Bergbau erringende Ausbeuten
nach Abschlag der Kameralgebühr
nejch Kuchsen vertheilt , und nach
Art von Actien benütztmnd umge-

Erfolg ei- setzt werden mögen . — Man er-
nes glücklich- hält durch den Acker - und Berg¬en Berg au .

^ Mi ) mehr Wege tau¬
sende Hunderttausende auch Mi¬
lionen , nach Verhältnis der weit-
läuftigen Staaten und des betrei¬
benden ; Wirkungskreis , durch rich¬
tig einbringende Gefälle , durch ver¬
mehrende Gefälle und Einkünften:
man zieht Zahlungen von auswärts:
und man erhält Zahlungen von inn-
wärts , bey welchen letztem derUnter-

than



than geschwächek sondern noch

wohlhabender wird , seine Nah¬

rung vermehrt und seine häusliche

Kräften gestärkt weichen.

— Z . Wie auswärtige Hilft - Gelder mäö

Völker , so müssen auch auswärtige len auswärtig

Mlionen negohlrt werden , damttdechumdiesei-

es niemals an Geld fehlt , und d,cr nMnufNoch-
^ fall zu sparen»

ngene Tresor ausser aussersten

Nothfall nicht angegriffen werden

darf . So lang Kredit da ist , hat

das Negotziren Verfang , und matt

kann bev dergleichen Negohiation

Vortheile hervorsuchen und ein¬

gestehen , die den , der Geld hat,

reihen , und dem , der Geld bedarf
keine oder nur auf Zeit Und Maß

beschrenkte Beschwerde machen t

Beschwerde , vor die Man unter der

Zeit bedacht seyn kann , sie mir an-

derseitigen Vortheilen äuszuglei-

chen.

4 . Wenn ein Staat alle bür - Auch das Pa-
HerlicheNothwendigkeiten aus seinen



kursiven Aacheigene Landeserzeugnissen, und zwar
heit , und Ein- sbwohlfeil, und wohlfeiler als sie von
richtung des auswärts erkauft werden , bis zumraats.

Ueberfiuß verschaffen kann. — Der
österreichische Staat hat dieses vor
andern . — Denn halt es nicht
schwer , Papier statt klingender Zah¬
lung geltend zu machen . Die Zah¬
lungen des Hofs betragen Milio¬
nen : Barschaften können gegen
Papier eingewechselt werden , und

Eigenschaft , alle diese Papiere sind respeetabel.
gehen gleich den Banko - Not-

des . ten von 5 bts iOO Gulden : ihre
Giltbarkeit wird zum Beyspiel auf
ro Jahr gestellt , und steigt dieses
Banko Geld untereinst alle Jahr
um I pr. 6ent . , also , daß nachVer-
fiuß des ersten Jahres ein Banko-
zetel 2 ioo fl . sodann 101 fl. nach
2 Jahren 102 , und so weiters bis
in das zehende Jahr auffteigend
? IO fl. werth ist , welche Remune¬
ration nur diesem zukommt , wel¬
cher ein solches Banko - Billiet nach
verflossenen 10 Jahren einliefert,
folglich bleiben diese Billiets in Han-



del und Wandel allzeit nur in ih-
rem Werth , wie sie gemacht sind,
und steigen dessentwegen nicht . Die¬

se Papierkasse erfordert doch auch
nebenbey eine baare gegen der an¬
dern unbedeutende Geldkaffe , aus

welcher letztem die Zahlungen , wel¬

che Unter 5 fl . sind , berichtigt werden,
und durch solchen nicht ganz ent¬

behrlichen baaren Geldlauf auch
der gemeine Handel und Wandel

Richtigkeit erhalten kann , wenn

Zahlungen unter Z fl. verfallen,
allenfalls Bankozettcl wegen min¬
der betragenden Schuldigkeit aus¬

gewechselt werden müssen ; endlich
kann es auch Falle geben , wo der

Monarch oder seine Unterthanen
auswärtige Zahlungen baar machen

müssen , und hiefür muß Vorrath
bey der Hand seyn , so , daß für
einen solchen erweißlichen Fall .die

Bank auch den Unterthanen dit

Zettel mit klingenden Werth ohne

Abzug sogleich umseht , damit die^
D L



L.s

ser den Kredit beybehält , und nicht
in Schaden kommt . Damit aber
die Papiers ihren Werth verdie¬
nen , den sie haben sollen , muß der
Landsherr die Landstande und die¬
se das Publikum für Treu und
Glauben versichern , und auf diesen
oder andern Weg muffen die Fonds
mit Rechtschaffenheit ausgezeigt
seyn , aus welchen die Papier mit
umlauf der io Jahren nach ge¬
machter Anheischung baar einge-
lößt und bezahlt werden . Mit ei¬
ner solchen oder ähnlichen Anstalt
fehlt es dem Krieger nicht , alle
Zahlungen , die er inner oder aus¬
ser seinem Land zu Lhun hat, be¬
streiten zu können . Das Publi¬
kum ist nicht verenget , sondern
der inländische Handel und Wan¬
hat seinen ungestörten und unver-
kümmerten Kredit und Fortgang.
Selbst die Erfahrniffe stimmen bey,
und überzeugen , daß die unterein¬
stige Zahlungen mit Papier der
Handlung ehender Vorschub gc-
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den als beschwerlich sind , Ancr-

wogen viele Zahlungen mittelst der

Papier gemacht , und somit die be¬

trächtliche Wechsel auch Fracht¬

kosten ersparet werden ; und man

hat weiters die Beweise , wie be¬

gierig die Holländer dergleichen Pa-

Papiers eingehandelt und Mlio-

nen baares Geld in die Staaten,
wo ein solcher Papierkurs eingeführt
war , eingefloffen find . Das Pa¬

piergeld ist also nichts neues : inSar-
dinien bald zur Gewohnheit : die

englische Kolonien in Amerika un¬

terhielten hiermit eine förmliche

LeihebarE , und in unbedeutenden

^ LändereyenTeutschlandes hält schon
der öffentliche Glauben und Trauen

auf Polliten , welche aufeine gewis¬

se Jahrszeit mit baarem Geld um¬

gesetzt und ausgelöset werden.

z . Oktavius Augustus bli -b

bey den Römern beliebt , ob er schon wem, sie

eine Kriegskaffe mit Kontribution lagm
'
machm"

des zwanzigsten Theits von allen
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Erbschaften anlegte , um die Treue
und Gewogenheit der Militz , wel¬
che wegen den vielen von ihm auf
den Reichsgränzen angeordneten
Posiirungen als nemlich an dem
Euphrat Donau Rhein , und
zwey Flotten auf dem mitteländi-
sehen Meer sehr zahlreich war , zu¬
erhalten , und seine ausgebreiteste
Siege nicht zu unterbrechen . Al¬
lein ! ein Regent , der doch sein

solläb-rwmm VE lichr , ergreift solche Mittel
die letzte seyn . immer nur sehr langsam , und pflegt

sich vorerst durch eigene Staats-
urd Hauswirthschaft zu seinen kost¬
spieligen Aussichten vorzubereiten;
diese Vorbereitung gewehrt ihm
Milionen . So machte es Friedrich
der Große , und diese ähnliche
Schritte gehet Joseph der n . —

Und dennSind ausserordentliche Beyträge

EUrlettung an! E den Lussersten Fan nothwendig,
so besteht gewiß die Hauptkunff
nur in der Art sie zu fodern . Bey-
träge , die man dem Volk nicht
abnöthigt , sondern mit Güte durch



beliebte Leute und Vortrag abge¬
winnt , halten immer das gute Herz
für neue Forderunge offen ; und man
gewinnt Beytrage mit Willen,
wenn man dem Volk Gelegenheit
und Mittel giebt , diese Gaben be¬

streiten zükönnen , denn wird wech¬
selseitige Pflicht erfüllt : das Unter-

thanen , seinen Herrn zu unter¬

stützen : des Herrn , daß er den Un-

chanen nicht drücket.

,
6. Wenn der Krieger sich

massigen , und dem überzeugenden sigen. - Sy-
widrigen Glück nachzugeben, oder^
Key Eroberungen diese zubenühendieses

'
, ka»»

weißt , daß er seine eigene alte Län- KriegundPi--

der von drückenden Kriegsabgaben betrieben wer¬

verschont : wenn dem Krieger und ^ '

dem Friedsamen es nicht an Geld

fehlt , denn bleibt der Staat un - '

erschüttert , der Tempel Janus seye
offen oder verschlossen ; die Römer

erstreckten ihre Siege allerdings,
über den ganzen Erdball , und Rom
erarmete nicht ; wo Geld den Ge-



werbenden wechselseitig unterstützt,
ist Nahrung und Ueberfluß.

Das dritte

Von Mund- Ich verstehe hierunter Vorzüge
kda -rfmffen. jene Bedürfnisse , welche

die eigentliche Lebensmittel sind,
und ohne welche der Krieger wid
der Friedsame bald zu Grund ge¬
richtet wäre , wenn auch nur der
Mangel merklich seyn würde , oder
die Bhcurung die Kräfte des Be-

H dürfenden überstieg,

Der Soldat r . Der Soldat muß seine Ver-
wohlfeile pflegrmg haben , und seine Ver-

haben. vflegungsmtttel muffen so m dev

Taxe gestellt seyn , daß er bey sei¬
ner Lehnung bestehen kann , wi-
derigen Falls würde ihm von einer

i>msmitttl
^ Kr !sgszuschußkaffcdarauf zuzahlcn

wohlfeiler zu seyn . Um eine angemessene Wohl-
« hatten sind. di« Nothdurft

der Lebensmittel nicht zuverliehren,
hierzu helfen die zohlfteye Einfuhren,
baare Bezahlung , Prämien , sie
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bestehen an Geld , oder erblichen
Gnaden und Privilegien für die

Lifferanten , welche ; . B . die mei¬

ste beste und verhälttnßmäßig wohl¬

feilste W
'
erung machen. Kontrakte

auf gewisse Quota und Taxe , al¬

lenfalls nach dem Durchschnitt ge¬
nommen : richtig und wohlunter-
haltene Depositoren : richtige Sta¬

tus und rechmmge : alle diese und

dergleichen Umstanden , samt und

sonders sind nochwendig wenn man

auf eine Richtigkeit der Vorrächen

»ahlen soll,

2. Nimmt man dre Erfahrnrß, . ,Bedenklich,

wetche Getmdtsmenge sowohl bey sorg bey den

Friedens - als Kriegszeiten in den ^ Minmo
^ ^ . und Fruchtbe-

Magazms und auf den Kornbo ; halrnissm.
den durch Untreu oder sorglose
Verwaltungen indasvekcit fallen,
es seye , daß sie blind werden oder
verderben , so ist gewiß aufdiesen Ar¬

tikel die vorzüglichsteRücksichtzunek-
men^ 2 Daß keine schlechteFruchtan-

genomme , d unumggnglicherenFailö
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hie schlechte , vorzüglich meine ich
hierunter die verdorbene oder des
Änsrekens gefäyrliche Frucht mit der
guten nicht vermengt werde : daß
für die Vsrathskammern oder Ort
solche Plätze ausgesucht oder vor-
gerichret werden , welche zur Kon¬
servativ der Getreider und der¬
gleichen Vorräthen die nothwendi-
ge Eigenschaft haben , und haben
sie selbige nicht , so muß man sie
ihnen zugcbcn suchen ; Vorraths - ,
kammern aus Gebälk und Hotz-
werk , welches in rechter Zeitz
geschlagen und getrocknet : mit Est¬
rich von Gips beschlagen : Gebäl-
ke allenfalls mit gewissen Mate¬
rien , welche dem Wurm Wieder -^

stand thun , öfters bespritzt oder be¬
strichen : Gebäude , welche durch
enge Oefnungen von dem Nord¬
luft erfrischt werden können , sind
hier sehr vorrräglich : das drey
und viermalige Umschlagen der Ge¬
treider in der Frühjahrs Tag und
Nachtgleiche sind neben anderer



Sorgfalt ein sehr bewehrtes Mit¬

tel ; wo aber die Rede mehr ist von

Magazin , und zwar denjenigen,
denen man die genauere Umstande
nicht verschaffen kann , da ist doch
die erste Sorgfalt zmiehmen , daß
man keine verdorbene Frucht an¬

nimmt , und , Zufallweiß , eine

seichter eingekommene oder sticht-

gewordene Frucht in Backofen
oder auf andern Heertstätten ge-
lind abtrockne , und in Faßern,

welche mit Schwefel ausgebrannt

sind , einschlage.

z . Jedes Land des kriegenden Von noch.

Fürsten muß über seine eigene jahr-
liche Fruchtbedarfniß genau unter - Lands und für

sucht werden : diese und noch ein Darm
halb - wo nicht ein ganzjähriger
Vorrath muß in dortigen Depo-

sitorien Zurückbleiben ; die übrige
Vorrathe können für die Kriegs¬
magazine verlangt , und abgeführt
werden . Man mag einen gewissen
Preiß für die Bezahlung fixiren

X



Von dön z . B . nach denjenigen Schrannen,
Fruchtpreiien. ^ nächsten liegen,

und nach den Preißen etwa zwischen
Marttni und .Weyaachten , oder
welche Zeit immer nach Landesart die
bequemmste ist , wornach man das
Regulativ der Praßen im Durchs
schnitt annehmen kann . Allerdings
würde es wiederum dem Unterthane
eine Wohlthat seyn , wenn er von de¬
nen im Land bleibenden Vorrathen
bedarfenden Falls die Frucht wie¬
derum in dem nemlichen Praß
erkaufen könnte , mit einem gerin¬
gen auf den Metzen ausgeschlage¬
nen Aufschlag für die Schwanung
und andere auf die Fruchtconser¬
vation ergehende Unkosten , welchen
aber ein gewißes Maß und Be¬
schränkung regulativmäßig zusetzen

Auswärtiger wäre . Es versteht sich also im Gan-
Vcrkauf zu, zen von selbst , daß aus einem
verbrechen , m- ^
ländischer Ein- Knegsuhrenden Staat kem aus-
kaufabcrichlck Verkauf oder Handel
re» . zugegeben werden rann ; und daß

alle voran beschriebene Einrichtun-



gen mit beliebten Vorträgen dem

Unterthanen begreiflich gemacht
werden müssen ; denn dkse gleich im

Anfang angewandt erziehlcn alles,
was man hievon erwartet , spa¬

ter aber hervorgezogen mißlingen

am öftesten , oder haben hartnaki-

gen Widerstand zubestreiten . Ge¬

wiß ! ein Regent , wenn er schon

Furchtbar ist , vermag , wenn er

geliebt ist , ungleich mehrer , und

rollt ihm Gut und Blut seiner Un¬

terthanen freydig entgegen.

4 . Was bey den erstem 2 x

wegen Mannschaft und Geld er- Eh von aus.

wehnt worden , ist gewiß auch aufMM !,
die Mund - und andere Vorrathe,

auf die Silbe anwendbar . Die

Vorsorg hiefür muß die ausge-

breiteste seyn , wenn man erwägt,
wie viele Frucht von eigener Hand
in den Magazinen ganz nicht sel¬

ten verderbt werden muß , um,
wenn man sie nicht retten kann,

sie doch dem Feind noch zu ent¬

reißen : wie manchmal Magazine
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von dem Feind weggenommen ,
und ruiniert werden : wie die beste
Fruchtlander , wenn die Schau¬
bühne des Kriegs dorthin aufge¬
schlagen ist , verhergt , und zu ei¬
ner Wüste gemacht sind : wie selbst
noch die nächst angränzende Län¬
der mit beynahe gleichem Schick¬
sal betroffen werden ; in aller die¬
ser Erwägung muß man derglei¬
chen Vorräthe sich von auswär¬
tigen anschaffen , so viele man nur
erhalten , und seine eigene Lan-
deserzeigniffe dabey immer zurück?
halten und ersparen kann.

In Mch -m SE auch die Gattun-
hat es einen gen der Getreider haben eine vor

welch- cimvm andern einen Vorzug . Sei-
der änderten pio der grosse römische Feldherr
kÄ «

"
anstE v ^ i -haste sich VvrrLthe von Hir-

halten läßt , se und Haidekorn , als welche der
Verderbniß nicht so sehr unter-

.
Warum Hai, wären . Wirklich auch,

Zügüch MM - wenn man den Nutzen des Hai-

und wie
^

zur
^^ orns , da selbiges auf den schlech-

Speiß zuge^ testen Böden dennoch gut anschlägt:
brauchen,ey.



schlechte Böden nach gewisser Be¬

handlung gut macht : wenn es

vorhero geschrotten worden , vor

Menschen als Vieh eine gute Nähe¬

rung giebt : dieses geschrortene Hai¬
dekorn Gries oder der Grütze mir

Fleischbrüh mitWafferund Butter,
oder mit Milch gekocht , nicht nur
eine Nourrisante Speise ist , son¬
dern auch Ln der rochen Ruhr
Durchbrüchen und innerlicherVer-
wundung für einAlimentum medika-

mendosum gehalten wird , wenn
man , sage ich , diese Umstände er¬

wägt , so hat der ftiedsame,wie der

kriegende Staat auf diese Frucht¬
gattung eine ganz besondere Auf¬
merksamkeit zutragen.

6. Ich umgehe mehrere andere
Mundvorräthe , als Vieh u . d . gl.
und führe nur zum Beyspiel an.

7. Emen , dem Anschein nach , Salz ist ry -

unbedeutendem Artikel , das Salz , ^ ehrerm Be,

Dieses -rst so unentbehrlich , als es behrl-ch , nicht
nicht nur zur gemeinen Speise »urzmSpeis«



sondern auch .täglich nothwendig , sondern aus
der Geschichte noch besonders be¬
kannt ist , daß Las Kriegsherr Karl
des in der Belagerung vor Tu¬
nis Hunger und Durst hätte ster¬
ben . müssen , wenn nicht jeder Sol¬
dat ein und anderes Körnchen
Sah unter die Zunge genom¬
men , und sich darmit gestärkt
hätte . — Wie die Speise , so eben

so viele Sorgfalt erfordert LerTrunk
bey dem Krieger , daß er dem ab¬
mattenden Durst nicht unterliege;
dahero

Dis Römer 8 . Hüben schon die Zvömer in

^
hm

^ schonilMn Feldzügen sich mit Esslgvor-

Kriegchecr mit gesehen , und das Wasser darmit
Effig undÄm- vermischt. Eine noch kräftigere

^ Vermnchung besteht m ohngefahr
kmo nndorosot ein ^ . l) eil Essig vter <>geil e<) randt-
che Art ange, ^yErn und zwölf Theil Wasser.
^ ^

Mann hat auch als einen für den
Auch noch el- Durst ausaiebigen und kräftigen

ve andere Art. ^ ^ .
Trunk , welcher nach Umstanden
bcygeschafft werden kann , erfunden,

als



als endlich , daß man vhngefähe
ein achtel Metzen rohe Gersten
mit ein Eymer Wasser so lang sie¬
den läßt , bis sie recht weich ist;
man sieget alsdann das Wasser
klar davon ab , läßt es auskühlen,
und mischet , bevor es völlig kalt

wird , eine Maß Essig ein Pfund

.geläuterten Honig und 4 Loch rei¬

nen klein gestoßenen Salpeter bey>

rühret nachher alles wohl unterem^

ander ; von welchem Trunk ein Ei¬

mer etwa 22 bis 24 Kreuzer zustehen
komme , und iZ bis 20 Menschen

gegen den Durst ersättigen könne ».
Dem Krieger stoffen nicht sel¬

ten beklemmende Umstände der Le¬

bensmittel , und diese noch mehr

auf , wenn forcierte Marsch gegen
den Feind , oder auf einem Ruck¬

zug gemacht werden muffen . Ge¬

wiß ! wenn den Krieger der Hunger
abmattet , wird auch der Much
der Seele nicht mehr viel wirken ,
muß also hiebey alle die erdenklich¬

ste Vorsorg gebraucht werden»
E

DemWegöö
ist mit Speis
auf NothfällL
vvrzuseheu -.
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Speise muß nach Nothdurstdaseyn;
sie muß nach Möglichkeit nahrhaft,
und sie muß geschwind abgekocht

Dcgner er- scyn . Degner erfand eine Art von

Fleffchtafel!
^ Konzentration des Fleisch , und ei¬

chen . ne Art,sich langcZeit,Jahr undTag,
haltender Täfelchen , daß man zu
jeder Zeit das ganze Jahr hindurch,
wenn man nur warn : Wasser und
Salz hat , eine kräftige Fkischbrüche
machen kann ; ich beschreibe diese
Art , man kann ; sie benützen , und

Der gemeinejene Vermischungen , welche etwa

fall
""

sieE den Gaumen reizen , und nicht
nähren , wenn wesendlich nothwendig sind , da

d» schmackhaft l) 'nw -Slasscn , wo die Zubereitung
sind. dieser Speise auf die Menge hin-
Beschreibungausgeher . Im Kleinern die Sache

schen
^

Täfel- S -uommen „ N ' mmt man 12 Pfund
chen. , „ Rindfleisch , das recht saftig , und

„ nicht zu fett auch nicht zu magerist,
„ einen zerspaltenen Markknochen L

„ alte Hähne mit samt ihren Knochen
„ in einem Mörser klein geflossen,
„ samt einem Kalbsfuß , den dritten

„ Theil von einem Quintchen Jng-
, , ber und auch so viel weisen Peser



„ nebst 4 bis Z Lorbeerblättern,

„ dieses alles zusammen , mit dar-

„ zu geschitteten Wasser , so viel

„ hierzu nöthig ist , in einen irdch-

„ nen Hafen gethan , wohl zugedeckt,

„ bey iL Stund lang auf einem

„ glühenden Kohlfeuer kochen las-

„ sen , dann und wann wohl umge-

„ rühret , und verschaumer , alsdann

„ säuchet man es durch ein Hären-

„ sieb , und laßt es erkalten , nimmt

„ alles Fett rein ab , setzt die Oeies

„ in einen irdenen Hafen aufKoht-

„ feuer , und kocht es ganz gelind,

„ und recht wohl ein , bis es dick

„ geworden , sodann schüttet man

„ es in eine zinerne Blatte und läßt

„ es koaguliren , schneidt die 6eie«

„ in Stücken ohngcfahr Z Finger

„ lang und breit , laßt solche her-

„ nach in einer irdenen Schisset in

„ einem Backofen , wenn das Brod

„ heraus und der Ofen nicht mehr

„ so heiß ist , ganz langsam trock-

„ nen , so ist es fertig . Wenn man

„ nun in der Geschwindigkeit , oder
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„ im Nsthfall eine Suppe anrichten
„ will , so laßt man nur Wasser ko-
„ chen , thur,- nachdem man Pie Sup-
„ pe gut und kräftig haben will,
„ ein oder zwey dergleichen Fleisth-
„ täfelchen hinein , nebst dem be-
„ hörigen Salz und Brod , nach Be-
„ Liebenetwas Grünes , so hat man
„ eine . vollkommene Flcischsuppe,
„ will man diese Fleischtäfelchen;
„ trocken essen , und einen Trunk
„ Wasser oder Wein darzuthun,
„ so kann man sich schon im Noth-
„ fall eine Zeitlang behelfen , nur
„ dieses ist zubemerken , daß man
„ Sie an kein feuchtes Ort vcr-
„ wahre , sonsten setzet sich Schim-
„ mel an ; " auch wird jedes Tä¬
felchen 2 in ein Papier einge-

E
Wie diesewickelt . Degners Erfindung hat

Gutes ; der Officier kann sie
ähnliche An- allenfalls im ganzen gebrauchen,

fü^det?Ofizier und die Kaffemaschine von Eisen-
M!d gemeinenstürz , welche mit Oel oder Brandt-

chen
"

seyE
^ ^ Ein gefeuert werden , geben ihm

hierzu alle Bequemlichkeit ; der ge¬
meine Mann läßt gern die Hen-



neu und Kalbsknochen hinweg und

begnügt sich , wenn mit dieser

Kraft - Oeiee Reiß - Haber - oder

Ha
'wekorngrih ein guter Brey ge¬

macht , mit der Fett , die man zu¬
vor abgenommen , geschmelzt , und

diese Speise allein oder mit Bro-

smen von Roggenbrod eingeriebelk
und noch chicker gemacht , ihm zur

Nahrung aufgestellt wird . Er ißt
mit Lust , wird gesättigt , und ver¬

tauschte vielleicht seine Speise mit

des Kaisers nicht.

Eine andere vortheilhafte Küche Gebrauchdee

verschaft man sich mittelst der inMachlna Pa-

England Anno 1681 erfundenen verschiedener^
sogenannten kapiniana . ive- litrrmrt anzu-

nige Mnuten werden erfordert , stelle - und
UM RiNt- Hammelfleisch und der- nahrhafter Ko

gleichen zu einer kräftigsten Brüh
^ ^

und Oeies zusammenzusieden wor-
mit man auf die Art , wie Deg-
ner von den Fleischtäfelchen , ver¬

fahren kann . — Wenn die Scha¬

fe nicht so vielen Krankheiten un¬

terworfen , so sollte sich die Epei



ft der orientalischen Völkern mit
einem fetten Hammel und Reiß an¬
einander verfetten , im mehrern
Betracht e.mpfehlen ; der Reiß ist
ausgiebig : dieses Feißt nährt , und
bekommt bey arbeitsamen und der !

Strapatz ausgesetzten Leuten den .
Gedärmen nicht übel ; Haber , Hai - ^
dekorn , und dergleichenGrih würden
den Abgang des Reiß ersetzen , und
in einigen Minuten wäre mit dev

Maschine die S
'
peiß abgekocht . —

Ochftnkreu ; -- Eiß - und dergleichen
Beine gröblicht zerstoffen , sieden
sich in einigen Minuten zur Brüh
und Oeiee ; wird diese Brüh durch
ein Härentuch durchgesäuet '

, oder

durch ein ander stark Tuch gepreßt,
sodann mit dem Gritz zu einem

Brey verkocht , thut sie kräftigere
Dienste , als das Fleisch selbst. —

Die ganze Behandlung der Ma¬

schine bestehet , daß man sie mit der

zuzubereirenden Speise bis ohnge-
sähe auf den Raum eines Fingers
füll : , man schraubt den Dekel

nebst einem Ringsherum inzwischen



gelegten angefeuchteten Papier

etwas gehet ) zu , und versperrt

dardurch dem Lust den Zutritt ; ein

weniges Feuer mir lebendigen Koh¬

len erfüllt in wenigen Minuten alle

Erwartung . Die Füllung der

Maschine verstehtsich mit Einschluß

des Wassers oder der Brüh , und

darzu erforderlichen wenigen Salz,

sogar wehrend dem Marsch fahrt

und kochet diese Küche , wenige

Minuten zur Kochung und Still¬

stand erklecken , bis dse Mannschaft

abtheilungsweise gespeiset ist. Reiß

und dergleichen , auch der gröbliche

geflossene Zwiback , als Bestand¬

teile der geschwinden Speiß sind

allerdings leicht in Menge mit sich

Zufuhren.

Der Offizier würde nach Maaß , Sn Gesunde

als es seine Umstande ihm erlau - sich
"

MenMs

ben , an folgenden ausserordentlichen ^ Offizier mit

Getränken für seine Gesundheit brauchen kau»,

gegen die auszuhaltende katiquen,

Ungemächlichkeit der Witterung,

eine Hilfe finden, als nemlich



r , an dem Saft dek^ sogenantes
Engelwurzel , davon werden z . B^
9 Unzen in ihrer Kraft genommen,
gröblecht in einem Mörser geflossen
mit 9 Kanmn Franzi oder andern
guten Weinbrantwein , unter wel¬
chen man L Unzen Wachholder und
s Unzen Zimet menget , angegos¬
sen ; man läßt darauf alles mit¬
einander 8 bis 14 Tag lang sic¬
hen , und zieht es nach diesen i»
L . N . in kleinen Tropfen , ohne es
wiederholt zu distiliren , über . Wann
der Brandrwein gut ist , so wird
man 5 Kannen gewürzartigen Geist
bekommen - den man mit leben so¬
viel Syrup , nemlich mit 5 Kan¬
nen Quel - oder FLußwasser , wo¬
rinn man vorhero 5 Pf . Zucker
hat zergehen laßen , vermischet;
darauf kann man diesem Saft eine
Farbe geben , welche man will , in¬
dem ihm die Vermengung nichts
schadet ; man kann ihn auch durch-
säuen , ohne daß es nöthig hat,
ihn vorhero abzuklaren ; je älter
dieser Saft wird , desto besser wird
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rr , und er bekommt endlich einen

sehr angenehmen Muskus - Ge¬

schmack . Einige empfehlen die

Sammlung der Wurzeln im An¬

fang des Frühlings , wenn die Son¬

ne im n . und der Mond im § 9

gehet . 2 . Der von der königlichen Em nicht s»

Sozietät der Wissenschaften in Lon -
^

medizi-

don erfundene englische Puntsch munternder
wird gemacht , daß man ivSevili - Tnmck

^
n obi-

sehe Pomeranzen , und ie >Zitronen
^

dünn abschält , und die Schaalen

m ein Stibgen von Franzdrandt-
wein wirft , wsrinn sie 4 Tag lang

stehen bleiben , hernach nimmt man

iz Nöfl Wasser , das Weifst von

4 Eyer , und z Pfund doppelt raf-

stnirten Zucker ; das Wasser und

der Zucker muß mir dem Eyerweiß,

welches wohl geschlagen werden

muß , is 4 Stund lang kochen, wo -
^

bcy nicht zu vergessen ist , daß man

das Eyerweiß ms Wasser thue,
wenn es eben warm ist , alsdann

laßt man es stehen , um kalt zu

werden , und, wenn es kalt ist,

laßt man den Brandwem von den



Schaalen absäugen , mischet alles
zusammen , und chm den Saft der
Zitronen und Pomeranzen , oder so
viel man für gut befindet , hinein,
indem man ihn durch eine Oeiöe,
Sack drückt . Diese Vermischung
wird auf ein Faßgen gefüllt , wo-
rinn es innerhalb 6 bis 8 Wochen
ganz klar wird , und alsdann zieht
man es auf LouteiMen . Wenn da¬
von getrunken werden soll , st) muß
zu jeder Portion eben soviel Was¬
ser gemischt werden . Dieses Was¬
ser ist aber wirkenderund kräftiger,
wenn selbiges heiß über Psleykraut
an - und über eine kurze Zeit da¬
von abgegossen worden , oder man
kann auch den Pumsch mit distilir-
ten Wasser von Poley vermischen,
will man aberden Geist dieses Kraut
gebrauchen , so nimmt man des¬
selben nur einige Tropfen , oder
einen halben Eßlöffelvoll , statt
daß man von dem Wasser 2 , z,
auch mehrere ganze Eßlöffelvoll be¬
setzet . Ware cs auch nicht schmak-
hast , so würde es doch der Gesund-



heit in ungesunderen Orten und

Jahrszeiren vorträglich seyn , wenn
man Nüechtern einige Wachhol-
tcrbeere zerkauete , und ein Glas

dieses zugerichtettn Puntschetrunck
darüber hinabschluckte . — Der ge¬
meine Mann ist mit einem wohl¬
feilem Brandtwein allerdings zu¬
frieden , und eine Gattung dieses
Getränks ist ohngefahr folgende : Wirdein ge-

man Nimmtdes besten Brod , zer- sunder Brandt
stückelt es klein , dort es in einem wem angege.

Backofen gelind , wie zu einemZw-i- "'

bak fest , alsdann stosset man es
groblecht , thm es in einen geräu¬
migen Topf , zu jedem Pfund die¬

ses Brod Z Pfund Wasser, eine

Handvoll Hopftnblüh , eine Unze
Anis , kochet es , bis ein Theil hier¬
von eingesotten : laßt es ein wenig
erkalten , sodann durch ein Sieb

laufen , thut etwas in laulechtem
Wasser aufgelößter Hesse dazu,
füllt es in ein Faß , und läßt es,
wie einen Most gahren. Hernach
das klare ablaufen , und distilirt
auch rectifizirt cs wie ein Brandt?



Weingeist ; diesen Geist schütter man
über eine beliebige Portion grob-
lecht geschnittenerEnzian - Wurzel,
auch Cruziara oder S . Ladislai ge¬
nannt , welche , den Ungarn Vorzug- ^
lich aus ihrer Geschichte bekannt >
ist , sonsten auch unter dem Namen j
OentiLnL , und welche ihrer meh- i
reren Krastwillen , im August oder !
September gegraben wird . Den ^
Aufguß läßt man L bis z mal 24 ^Stund , gelind , oder an einem tem- !
perrirten Orc auszühen , und zieht !
ihn so fort nochmal durch das Di-

Mllß auchstiliren herüber.
?!,ng a,!f Noch Es ist aber im Krieg nicht nur um
fälle für die die Nahrung des Menschen / sondern
Mähnvieh vor auch um diejenige des bedarfenden
gesehen wer- Viehes , daß sie gesund und kräfftig

ftye , zuthun ; und ich nehme nur den¬
jenigen Fall besonders , wo man ei-
rigermaffen im Geträng von Fut¬
termangel ist. Ein allerdings gu-

^ tes Futter wird folgends gemacht;
Wird Än sol - 1 . man büchtaus ein Tone Rogen-

anĝ geben
" ^

sch"Ott , unter ein Tonne Haber¬
schrott gemengt , BroLkuchen , ss



groß als die gewöhnliche Heerd-

brodkuchen , und erhalt aus der

Tonne 240 Kuchen , also auf zwey

480 Kuchen . Von solchen giebt

man auf ein Pferd 2 in einem

Tag , also reichen 240 Tag mit 480

Kuchen , oder so lang alsmit 6 Ton¬

nen , und 24 Kannen Haber . Dis

Teigbrühe wird etwas salziger ge¬

macht , aber der Teig muß nicht

zu sehr säuren . Man kann auch

ein wenig dünnen Brandtwein un¬

ter die Teigbrühe thun . Diese

Brod kann man gar leicht trocknen,

daß man sie gröblecht zerflossen
und Portionen darmit auf zwey

drey Tag füllen kann . Solche

Säckchen sind leicht mit zuführen
in Menge , der Mann bringt mit

gewisser Zeit die Säckchen leer zu¬
rück , und empfängt wiederum fri¬

sche . 2 . Diese Kuchen können noch DieftsFuLtep

mit andern Dingen vermischt wer - ^ VwerdenI
den z . B . zur Zeit , wann die Nes¬

seln wachsen , sammle man sich
von denen , die am stärksten bren¬

nen , den Saamen in Vorrath,



dessen ein Theil lasse man an der
Sonne trocknen , den andern aber
in den Ofen oder auch an der Son¬
ne , den pulverisirten oder nemlich
geflossenen Saamen menge man
eine kleine Handvoll unter 2 Brod-
kuchen , also in die ein Tagportion
eingetheilt , und eingemifcht . g.

anderesNimmt man EberwurzelOdermcn-plches Futter. . ^ .
nmg und Salz , alles klem gemacht
jedesmal drey Mefferspihvoll und
streuet es unter das Futter , somacht
es die Pferd ungemein muthig , und

nebst ^ ttsserli ' noch muthiger , wenn man auch
-er^ tM Uttg .

und Eybisch in Wein

siedet , und Morgens und Abends
dem Pferd den Ruckgrad darmit
waschet , und einreibet ; Es entzieht
aber dieses andern Pferden , die
nicht auf die nemliche Art gefuttert
und behandelt werden , allerdings

N . 4 6- 5 . die Kräften . 4 . Ein anderes gutes
solche Mutter ^ ^ kdfurter ist , wenn man Mei --
und Kraftn -it- sterwurz Haber - oder Gerstenmähl,^

hartgesottene Eyer durcheinander-
stoffet , Brandtwein daruntermen-
Ltt , kleine Kuchen darausmacht,
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And dem Pferd sonderlich vor einer

anstrengenden Arbeit davon zufres¬

sen giebt . Z . Es erfrischet die Pfer¬
de sehr , wenn man ihnen öfters ein

Pulver aus Alant - und Liebstöckel¬

wurzel gleiche Theil i ^ L Pfund mit

gedorrt und gröblicht zerflossenen
Wachholderbeer , und etwas Salz

wohl vermischt aufeinmal einen Löf-

felvoll Messen giebt . 6 . Man nimmt Noch ein dev

auch sonst Meisterwurze , und Beer - Mche » Mit.

wurze gleiche Theil 2 Loch , Eber-

wurze z Loch , stoßt es zu zartem

Pulver,vermengt es mit einerHand-
voll Habermehl , feuchtet es an
mit starken Brandtwein oderWem,
thut darzu 1 Gran Zibeth , unddeu

Saft aus einem Knoblauchshaupt,
macht einen Teig daraus , und backt

ohngefähr z Küchgen davon auf ei¬

nem heissen Ziegelstein , und wann

das Pferd laufen , oder stark ange¬

strengt werden soll , so nimmt man

ei nen Kuchen , stoßt ihn gar subrill,

gießt Brandtwein darauf , ver-

machts in ein Schwamchen , legts

demPferdinsHohlgebiß oderMund-



stuck , so wird es sehr muthig , man
giebt ihm aber auch in dem letzten
Futter vor der angehenden Stra-
patze von Meisterwurz und Eber-

Me dreseMr wmz etwas weniges . — Me diese

Leionder̂ M Dinge sind zwar theils nur zu ein¬
te. zelm Gebrauch , oder nicht allge¬

mein dienlich ; sie sind aber auch
nicht als ein gemeines Futter , son¬
dern vorzüglich nur auf ausseror¬
dentliche Falle , welche ein besonderes
Kraftfutter erfordern , angegeben;
und sie sind Nro . r , L , g , 4,5 vor
alles Fug - oderMahnvieh , esseyen
nemlich Pferde oder Ochsen , ver¬
träglich. — Gewiß aber ist es

Der Durst auch , daß die Pferde durch den

Atzt
dem A,q- Durst mehr als durch den Hun¬

den hastig zu . ger entkräftet werden , daherothut
es eine grosse Hilft , wenn der Reu¬
ter oder Fuhrmann einen Salz-

Ist das stein , Steinsalz , mit sich führt,
empfehlen .

^ das Pferd bisweilen darvon
^ lecken läßt . — Wenn man dieses

dere Gattung Salz noch mit einem andern ver-
gesunden Sal- stacht , welches bey dem Salpe¬

ters



tersudweftn gewöhnlich zurückbleibk,

so giebt selbiges noch mehr Kräf¬
ten , es muß aber dieses Salpe¬

tersalz durch ein und mehrmaliges

Aufiösen geläutert werden . — Es ist Auch eiü

auch noch ein Liquor , welcher
wenn man das Futter damit an¬

feuchtet - selbiges gesund und nahr¬

haft macht : das Vieh wird alle

Strapatz möglich aushalten , und

von Seuchen befreyt bleiben : man

nimmt daher Eber - Meister - Alant-

Liebstöckel - und Odermännigwur-

zeln , zur rechten Zeit gegraben - je¬
des eine starke Handvoll , waschet

sie , schneidet sie klein , nimmt auch
Rocken oder Haber ein Viertl oder

Metzen , dieses alles zusammen gies¬

set man mit heißem Wasser an-
und läßt es übernacht auf gelinder
Wärme stehen . Wann die Frücht
geborsten , so druckt und wrn§

get man alles durch , denfiüsslgert
Theil nemlich , läßt es 24 Stund

stehen , hernach reinigt man diesen

Saft durchFließpapier, kocht ihtz
K



gemächlich bis über die Hälfte ein,
also , daß er bicklicht wird , setzt ihn
darnach in einen kühlen Keller , denn
wird das Christallsalz aus dem er
dickeren Saft am Geschürr an-

schiessen , ein solches nimmt man

weg , und kocht den übrigen Saft
ferners wie den ersten , und behan¬
delt alles , wie das erstemal , immer
von neuem , bis kein Christallsatz
mehr anschießt , hernach nimmt man

dieses Salz und gleichviel von dem

erst zuvor besagtem gereinigten Sal¬

petersatz , löset diese Satze in

Brandtwein auf , thut darzu eben

so viel , als des Brandtwcins war,
weiffen guten Wein , dann so viel

als Brandtwein und Wein zusam¬
men sind , gemein gesundes Brun¬

nenwasser , laßt es 24 Stund ge-
Lind kochen , sodann nochmal filtrirk
und aufbehalten.

Da bishero vieles von Lebens¬

mittel , und derselben Vorrathege¬

schrieben worden , so ergiebt sich

auch hieraus di^ Schlußfolge,daß



SMSL-SS-- » 8A

der kriegende und friedsame Staat

bey allen seinen übrigen guten An - Nochmal ist

stalten vorzüglichen Bedacht neh - ^ mpf^

men muffe , wie die erobernde und Gewerbe und

alte Staaten mit Ackerbau Kün - Kauender

sten und Wissenschaften auf das Smars betriep

beste bearbeitet , und der Arbeit - ^ werde«,

tust mit Belohnungen und Frey-

Heiken erweckt unterstützt und fort¬

gesetzt werden , ich sage fortgesetzt;
denn Freyheiten , aus welchen vie¬

le Sparsamkeit und Eigennutz an-

derseitz wiederum hervorblicken , er¬

muntern nicht , sondern schrecken

nur ab . Ackerbau Viehzucht und

alles , was schon zum bürgerlichen

Unterhalt und Kreißlaus der Ge¬

werben unumgänglich nothwendig,

ist so dringend für den Staat , der

Friede hält , als der Kriege führt,

daß der einte wie der änderte widri¬

genfalls sich in der größten Verle¬

genheit finden würde; denin , wo

diese Bedarfmß abgehet , ist die

Armee schon zum Voraus geschla¬

gen , und das Land ist der Noch,

welche die Erzeigermn allen übri-
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gen Nebeln ist , ausgesetzt und
überlassen.

Deyspielevon Numa , der Römerkönig trug
Nnma dem vjele Sorgfalt für den Ackerbau,

' daß er jedem Dorf emen Aufseher
gab ; diese Leute mußten öfters die
bedungen untergehen , die gute oder
schlechte Meyer aufschreiben , und
dem König übergeben , den Trä¬
gen wurde mit Scharfe , den Flech¬
sigen aber mit Belohnungen begeg¬
net . — von diesen kleinern auf das
grössere Beyspiel hinübergegangen,

Ein Regent wird der Souverain alle Z k bey-
muß semeLän- aahe gewonnen haben , wenn er
Unterrhanen seine Lander und die Menschen ken-
kenmn. net , denen gebiethet , und durch

die er gebiethet . Der Konduite-
spiegel von letzteren , wenn er acht
und keine falsche Farben wirft,
und die statistische Verzeichniß oder
mit Schlüsseln versehene Tabellen
von erstem , wenn sie vollständig
und wahr sind , enthüllen ihm Star¬
ke und Gebrechen , zum Zweck , die¬
sen durch Verbesserungen zusteuren,



jene nach guten Grundsätzen zube-
nützen. Der forschende Blick des Er selbst E
Monarchen : der wirkende Befehl : ^ ,^ ^ wenn er ge»
der selbst denkende Monarch vermag forchrcn , ünv
alles , und denn vermag er erst recht ^ ^ r

'
ge»

alles , wenn die Gute seines Her - liebr ist.
zens die Leiterinn seiner Handlun¬
gen ist.

M . Ulpms Trajanus batte ern Verfiele von

Herz nngemern vertraguch , m : ld , vnd
und aufrichtig ; dieses gewann ihm doch kriegte er.

vNr ganz Rom aus Herzen , die
nicht heuchelten , den allgemein er¬
tönenden Zuruf : oxtilnu8 krincexs;
er Hatte ein Abscheuen von Blut¬
vergießen , und wollte lieber gelie-
het als geforchten seyn ; dennoch
pflanzte er sich Lorbeer noch jenseits
der Donau über den Euphrat bis
an das karpatische Gebirg und
den Fluß Tygris ; auf dem rothen
Meer legte er eine Schiffflotte an.

Melius ^ LäriLnus machtejene sei^ Beispiel vo»
ne Rcgicrungsjahre , als mar zähh U AA A
te vyn iro bis izr . ausschlüM, « »MPe



Anstalten, UN- durch folgende Fackta gleich rühm-

NeEnahm llch als merkwürdig : die Grenzen
Antonin an des Reichs benuchete er sich wohl

anm !d
"

er- zubesetzen , zu dem Ende nahm er
ichaftedem eine unerhörte Reiß durch dasgan-
^ en

^
Thwn/

'
^ Römische Reich vor , er machte

sylger . demnach feinen Weg hin an den

teutschen Grenzen in Britanien ^
von dort in Spanien , Maurita --
nien , und bks znr Postirung wider
die Parther , ferner in Asien , und
kam durch Griechenland und Si-
Men nach Hause , nachdem gieng
er in Afrikam , und noch einmal in
Griechenland Asien und Egyp¬
ten , nnd besähe alles wohl ; führte
alsdann eine schärfere Kriegsdis-
ziptin ein ; verschaffte zulängliche
Mittel zu einer beständigen Reichs --
armee ; legte ein Waffenmagazin
von ZOOOOOMann an ; richtete eine
mächtige Flotte auf ; und brachte
so viel Geld in den Schatz , als kein
Kaiser vor ihm gethan hatte ; er
befahl die Trajanische Brücke über
die Donau abzutragen , und zwi^
schen Engel -- und Schottland eine



Mauer 72000 Schuh lang aufzu¬

führen , damit weder die Orient-

ralvölker noch die wilde Kaledo-

rüer einen Einfall in das römische

Mich thun könnten . Das Merk¬

würdigste von des Hadrians Rei¬

sen war , daß er zu seiner Beglei¬

tung etwelche Juristen mit sich M

nommen , durch deren Hilft er übet

die Stadthalter scharfinquirirt , den

StreMgkeiten allenthalben abg »-

holftn , und Jedermann die Justitz

sprechen lassen , einmal in diesem

Fachseinen Wohlspruch richtig er¬
füllt hat : " Non will! , teä xoxuio . "

Noch eines thakHadrian,welches al¬

te übrige Thaten übertraf . Er nahm

-kntonirrunl k !um an Kindsstatt an,

und gab dem Reich den würdigsten

Thronfolger.

Die Stunde ruft mich , den Ge - -

danken Und den Wunsch des Patrio - Patrioten!

ten auf eineszu vereinigen;

Daß die Schwerter in Pflug - ^ OesterÄch

scharen sich bald verwandten : daß

unter dem siegenden Kreuz sürJnsge»
sam» .



SS

die 5 Vokalen T - 1. o . 17 . welche
Friedrich der m . Erzherzog in Oe¬
stereich und Kaiser zu seinem Sim-
dolum angenommen , und in dem in.
der k. k. Bibliothek befindlichen
Journal die Ausdeutung hiervon
geauffert hat , bis an das Ende der
Welt glanzend bestehen mögen . die
Nachkömmlinge Kayser Joseph des
N . umschlungen zu allen Zeiten die

verfippschaste Herzen der Monar¬
chen mitdenBanden desOelzweigs,
und mit allen teutschen Fürstenbrü¬
dern ertönen sie die bidere Sprache
des Verewigten : Joseph , euer
Bruder . IN
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